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Welche unerbittliıche Logık dem neolıberalen kapıtalıstıschen Wiırtschaftssystem innewohnt,
bekommt seıIit einıger eıt die Z we1i-Drıttel-Welt VOT em Im uden, ber auch Im Norden immer
drastıscher spüren: Man dıe herrschende Minderheiıt braucht s1e nıcht eınmal mehr ZUI

Ausbeutung; sondern SIE wırd schlicht und eiınfach als unbrauchbar dıe Seıte gelegt, au  Z
OFF sıeht diese Logık; sıeht allerdıngs realıstisch VOTQaUs, dal} sS1e schliıeßlich uch dıe überrollt,
dıe noch VonN ıhr profitieren. Er antwortet darauf jedoch nıcht mıt hoffnungslosem, resignatıvem
Lamentieren, sondern mıt räumen und Utopien. Dıe Ein-Drıittel-Welt tate nıcht zuletzt ıhrer
selbst wıllen gul daran, dieses eschen einer wırklıch zukunftsweısenden Gegenlogık dus der
Z we1i-Driıttel-Welt nıcht achtlos dıe Seıte egen.

Paderborn Norbert
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In den letzten Jahren VOT 2000 wächst die Krisenlıteratur SanzZ offensıchtlıch. Das hıer A1l1l-

zuzeigende uch geht auf eın interdiszıplınäres Kolloquium in Siegen zurück, auf dem Je VO  > ihrer
Seıte Phılosophen, Sozlologen, Religionswissenschaftler und ITheologen sıch des Ihemas annahmen.
Den Ausgangspunkt bılden Überlegungen des Dortmunder Phılosophen WERNER POST- der dıe ede
VO »Ende des Chrıstentums« VO phılosophıschen Standpunkt Aus überprüft. Im Ergebnıs hält A

für rıskant, auf dieses »Ende« iıne einzugehen. Das fıindet für ıhn sowohl im Blıck auf dıe
bekannten Säkularısıerungsthesen WIEe auch auf den marxıstischen Ansatz seıne Bekräftigung.
Entsprechend sınd auch exemplarısch aufgezeıgte MERGIE Stellungnahmen ZUur Relıgion eute eher
zurückhaltend freundlıch. Das erhält Unterstü:l  tzung, der Eıchstätter Phılosoph und Fundamental-
eologe ÜULRICH ILLERS 1Im Blıck auf Nıetzsches ese rag »Destruktive Demontage der
Analyse der Wirklichkeit?« ILLERS ne1gt WIEeE viele andere eute in seıner gründlıchen Arbeiıt
der zweıten Ansıcht Es folgen Ausführungen des Frankfurter Systematıkers SIEGFRIED
WIE  R des Vechtaer Religionssoziologen >  RL GABRIEL und des Paderborner Relıg1i0nS-
pädagogen NORBERT Es geht immer wıeder das Verhältnıs VOINN Tradıtionsbrüchen und
Tradıtionsabbruch, dıe beıde nıcht asselbe besagen. WIEDE! rag In diesem Sınne ach der
chrıistliıchen Identıität, wobel der inhaltlıchen Fragestellung och stärksten Raum g1ıbt
(GJABRIEL faßt Im Grunde den Inhalt seINeESs gleichnamıgen Buches unter dem Tıtel »Chrıistentum
zwıschen Tradıtion und Postmoderne« und besteht beı en mbrüchen auf den dennoch
mıt ihnen gegebenen Chancen biletet ıne instruktive Beschreibung der Bıldungs-
sıtuatlion. Hılfreich ist C in der gegebenen Sıtuation sehen, WIE andere relıg1öse Tradıtionen mıt
der Krıse ıhrer Tradıtionen umgehen. Der Münchener Missıons- und Relıgionswıissenschaftler
MICHAEL VON RU benutzt den Hınduismus als Vergleichsfolie. Schlıeßlich sucht der Müuünster-
sche Fundamentaltheologe JURGEN ERBICK nde ıne Summe zıiehen, dıe aber her ıne
Summe der Fragezeichen bleıbt und diesen nochmals eın deutliıches Profil gıbt Quid facıendum?
Diese rage bleıbt offen Dıie Schwäche beı diıesem WIe ahnlıchen Unterfangen lıegt Yanz offensıcht-
ıch darın, daß nıcht mehr gelıngt, dem mıt der Berufung auf Ott und seiınen Christus Jesus
gegebenen Nspruc des Chrıstentums und damıt dem chrıstlıchen Glauben ıne überzeugende
zukunftsträchtige raft abzugewınnen. {)Das Interesse dieser rage erscheımt folglıch auch eher
margınal. Gerade hierın zeıigt sıch ıne Seıte der vielbeschworenen Gotteskrise
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